Leseförderung im Leseland Sachsen: Die Stadtbibliothek Bautzen erhält den Sächsischen Bibliothekspreis 2014 by Ernst, Michael
Buch zum Film und inzwischen sogar mit dem Buch
zum Buch gefüllt –, müssen sich Bibliotheken ganz
andere Leseanreize einfallen lassen. Kein Wunder
also, wenn die diesjährige Ausschreibung zum Säch-
sischen Bibliothekspreis insbesondere auf die Ent-
wicklung und Umsetzung neuer Konzepte zur Lese-
förderung ausgerichtet war.
Leseförderung steht im Vordergrund
Der vom Sächsischen Staatsministerium für Wissen-
schaft und Kunst in Kooperation mit dem Landesver-
band Sachsen im Deutschen Bibliotheksverband e.V.
(dbv) vergebene Bibliothekspreis ging 2014 an die
Stadtbibliothek Bautzen und wurde zum Tag der
Bibliotheken am 24. Oktober verliehen. Insgesamt
neun Bewerber hatten sich um die mit 4.000 Euro
dotierte Auszeichnung bemüht. Stetig steigende Nut-
zerzahlen sind ein Indiz für den richtigen Weg, den
man in Bautzen eingeschlagen hat.  Haupt bibliothek,
Kinder- und Jugendbibliothek sowie der mobile
Bücherbus haben sich dem Bautzener Oberbürger-
meister Christian Schramm zufolge zum führenden
Dienstleister der Region entwickelt. Die auf vier Jahr-
hunderte (!) zurückblickende Bibliotheksgeschichte
umfasst heute sowohl den überaus reichen histori-
schen Bestand als auch moderne Medien wie 
E-Books, Hörbücher und Musikalien auf elektroni-
schen Datenträgern. Dieser Schatz beinhaltet somit
wertvolle Handschriften und Bücher aus der
Anfangszeit des Bibliothekswesens ebenso wie die
jüngsten Konsolenspiele. Mehr als eine viertel Million
Buchpreise sorgen regelmäßig für  Schlag -zeilen. Verlage freuen sich über Auflage undUmsatz, die Autoren genießen Respekt und
erhalten ein klein wenig mehr an verdienter Auf-
merksamkeit für ihre Arbeit. Künstlerische Kreati-
vität erntet ansonsten ja leider allzu oft nicht die ihr
gebührende Wertschätzung.
Lesen und lesen lassen, das steht jeweils auf einem
anderen Blatt. Trotz Buchpreisbindung ist es selbst
im vermeintlichen Leseland längst nicht mehr allen
Bevölkerungsschichten möglich, das Bedürfnis nach
guter Lektüre zu stillen. Jedenfalls nicht beim Buch-
händler des Vertrauens, weil der die Neuerscheinun-
gen nun mal nicht rabattieren darf. Und das ist auch
gut so, einerseits. Andererseits verschreckt in immer
mehr Geschäften das völlig literaturfreie Angebot
von buntem Nippes und werbeträchtigen Kuschel-
tieren die potentielle Leserschaft. Und der heftige
Schnitt zwischen Preissteigerung und Einkommens-
entwicklung kommt noch hinzu. Bleibt also für
immer mehr Menschen der Gang zu den Regalen
öffentlicher Bibliotheken. Oder der Verzicht aufs
gute Buch. Das muss, wenn es aus einer Zwangslage
resultiert, nicht unbedingt etwas mit Bequemlich-
keit zu tun haben.
Während der Buchhandel zurückgehende Umsätze
mit wohlfeilen Non-Book-Offerten auszugleichen
versucht – die zunehmend von Großketten getrage-
nen Geschäfte sind ja schon längst mit dem Spiel
zum Buch, dem Film zum Buch, sowieso mit dem
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Medien stehen bereit, um den Ansprüchen von Kin-
dern, Jugendlichen und Erwachsenen zu genügen und
die Bibliothek so zu einem lebendigen Ort der Begeg-
nung zu machen. Was übrigens nicht nur für die Stadt
Bautzen, sondern auch für das regionale Umfeld gilt.
Auch die acht Mitbewerber waren mit guten Vor-
aussetzungen angetreten. Und es sind nicht etwa nur
die „Platzhirsche“ aus großen Städten wie Dresden
oder Leipzig, die mit Engagement und innovativen
Ideen punkten.
In der mittelsächsischen Provinz beispielsweise, im
sogenannten Osterland, sorgt die Stadt- und Kreis-
bibliothek „Georgius Agricola“ Glauchau mit ihren
vier Ausleihstellen sowie fünf Gemeindebibliothe-
ken im Landkreis für nahezu flächendeckende
Zugriffsmöglichkeiten. Wo einst der „Vater der
Mineralogie“ zur Schule ging, gibt es heute die Mög-
lichkeit, die Bibliothek in direkter Anbindung an
Kindertagesstätten, Schulen und kommunale Ein-
richtungen als „ersten Ansprechpartner für Leseför-
derung“ sowie für „Medien- und Informationskom-
petenz“ zu nutzen. Selbstbewusst wird auf Qualität
gesetzt und damit auch in Kauf genommen, dass
sich dieser Anspruch nicht immer geradlinig in
höchsten Zugriffszahlen niederschlägt. Eine zuneh-
mende Vernetzung mit Bildungseinrichtungen für
alle Altersstufen sowie die Nutzung moderner Infor-
mationskanäle soll allerdings jegliche Schwellenäng-
ste nehmen bzw. sie bei den jüngsten Generationen
gar nicht erst aufkommen lassen.
Ähnliche Ziele einer echten Bil-
dungspartnerschaft verfolgt die Jür-
gen-Fuchs-Bibliothek im vogtlän-
dischen Reichenbach, die sowohl
mit Schulen und Kindereinrichtun-
gen als auch mit dem Verein
„Leuchtturm“ eng kooperiert.
Explizit werden hier also auch
Menschen in Not bedacht, um sie
mit Bildungs- und Lektüreofferten
zu bereichern und von gesellschaft-
licher Teilhabe nicht auszuschlie-
ßen. Initiativen wie „Lesestart“ und
„Dabei ab 3“ gehen auf die Jüng-
sten ein, sollen ihnen Türen öffnen für spätere Lese-
lust, Anreiz sein für  Ent deckungen in Sprache und
Literatur. Ausstellungen und Veranstaltungen run-
den das mit schulischer Projektarbeit verknüpfte
Angebot ab, das Bibliotheksleiterin Annelie Glas
ausdrücklich als gesellschaftlichen Bildungsauftrag
versteht. Das Einzugsgebiet ihres Hauses umfasst 18
Gemeindebibliotheken sowie die Stadtbibliotheken
von Lengenfeld, Mylau und Netzschkau im Vogt-
landkreis.
Lust an Lektüre
Weiter nördlich, am Rande der Leipziger Tieflands-
bucht, liegt das vor allem als Ausflugsziel der Messe-
stadt bekannte Naundorf. Die dortige Stadtbiblio-
thek erfreut ihre Nutzer seit dem vergangenen Jahr
mit deutlich erweiterten Räumlichkeiten und
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Reichenbacher Moderne: Die Jürgen-Fuchs-
Bibliothek versteht ihren gesellschaftlichen
Bildungsauftrag.
„Shakespeare zu Füßen“ – In der Stadtbibliothek Bautzen
feierten die Jüngsten einen ganz alten Briten.
Großstadt wie Leipzig rasch auf aktuelle Entwick-
lungen Bezug nehmen und soziale Netzwerke in ihre
öffentlichkeitswirksame Arbeit einbeziehen. Die
Vorzüge einer weltoffenen und kulturaffinen Kom-
mune halten sich mit den Problemen eines von viel-
fältigsten Ansprüchen gekennzeichneten Kultur-
haushalts durchaus die Waage.
Von vergleichbaren Charakteristika sind auch Freital
und Dresden geprägt. Zwei Universitätsstädte mit
hoher Verpflichtung, eine Großgemeinde mit Schat-
tenwurf auf die Kleinstadt – und dennoch zwei
Bibliotheksstandorte mit durchaus eigenwilliger
Spezifik. Im Weißeritz-Städtchen vor den Toren der
sächsischen Landeshauptstadt pflegt man selbstbe-
wusst Eigenständigkeit und kreiert Bilderbuchstun-
den, Bucheinführungen und mit „7 Sachen“ gefüllte
Bücherrucksäcke für junges Lesepublikum, das auch
mittels Elternabenden, Familienprojekten und
Lesenächten angelockt werden soll. Vor allem mit
seiner Zweigstelle Kinder- und Jugendbibliothek ist
das Haus eng mit regionalen und überregionalen
Partnern wie zum Beispiel dem seit fast zehn Jahren
bestehenden „Freiberger Bündnis für Familien-
freundlichkeit“ verbunden. Nicht zuletzt gibt es hier
mit dem Bücherwurm Booksy sogar ein eigenes
Maskottchen, das die Jüngsten zu monatlichen Bil-
derbuchstunden einlädt.
Lesepaten machen lesestark
Im Dresdner Elbtal hingegen darf auf kontinuierlich
hohe Ausleihe- und Nutzerzahlen vertraut werden.
„attackiert“ Kinder und Jugendliche aller Alters-
gruppen mit Programmen zur Leseförderung. In
direkter Kooperation mit Schulen und Kindertages-
stätten von Naundorf und Umgebung wird die früh-
kindliche Leseförderung mit einer Lesekampagne
„Wir lesen vor – überall & jederzeit – Große lesen
für Kleine“ sowie mit einem „Lesepiraten“-Projekt
für Schulanfänger betrieben. Eine weitere Idee, um
die Lust an der Lektüre schon bei jungen Leuten zu
wecken und sie zu einer Selbstverständlichkeit im
weiteren Leben zu machen, sind Vorlesewettbewer-
be mitsamt einem Kreisentscheid, der von der Stadt-
bibliothek unterstützt wird. Beispielhaft ist das
Motto des Hauses: „Die Auseinandersetzung mit
Büchern beginnt nie zu früh.“ Die Bildung des Men-
schen startet nämlich nicht erst mit dem  Schul -
anfang, sondern bereits unmittelbar nach der
Geburt. Auch deswegen sieht Bibliotheksleiterin
Stefanie Teichmann ihre Einrichtung durchaus als
bedeutenden Impulsgeber vor Ort.
Auf einer im Vergleich zu Naunhof ganz anderen
Grundlage können freilich die Städtischen Biblio-
theken Leipzig bauen. In der Buch- und Lesestadt
wurde 2013 das beste Ergebnis seit Bibliotheksgrün-
dung erzielt, was Besuche, Entleihungen und
Online-Nutzung betrifft. Im Verbund mit Großver-
anstaltungen wie „Leipzig liest“, dem „Literarischen
Herbst“ sowie dem „Leipziger Lesefest in leichter
Sprache“ darf die Einrichtung natürlich auf etablier-
te Veranstaltungsformen bauen, was jedoch alles
andere als ein Selbstläufer ist. So muss gerade eine
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Buntes Themenspektrum in Hoyerswerda - und nicht nur die Jüngsten sind
davon fasziniert.
„Und warf den Handschuh ihr ins Gesicht ...“ – So wird Lust auf Schiller
gemacht.
Die Städtischen Bibliotheken sind seit langem mit
Kultureinrichtungen wie dem Theater Junge Gene-
ration (tjg) sowie den Staatlichen Kunstsammlun-
gen Dresden verbunden. Dank eines gut funktionie-
renden Netzwerks mit 21 Stadtteilbibliotheken
erstrecken sich Leseförderung und institutionelle
Patenschaften nahezu flächendeckend über das
Stadtgebiet, wovon derzeit 86 Kindergärten und 36
Grundschulen etwas haben. Ein intensives Lese- und
Sprachförderprojekt namens „LESESTARK! –
Dresden blättert die Welt auf “ fördert bereits seit
2008 mit mehr als 100 Lesepaten zahllose Kinder
im Alter zwischen fünf und acht Jahren. Von
immenser Bedeutung ist hierbei die kommunale 
Trägerschaft solcher Projekte.
Vor ganz anderen Herausforderungen stehen die
Städte und Regionen im Osten von Sachsen. In der
Brigitte-Reimann-Bibliothek Hoyerswerda wird
dies ganz pragmatisch gelöst. Gemeinsam mit örtli-
chen Partnern wie dem Klinikum Seenland und
einer Förderschulklasse können recht eigene Wege
eingeschlagen werden. Mit dem Klinikpersonal wer-
den themenbezogene Schwerpunkte erarbeitet und
in Lesungen realisiert, in lehrplanbezogener Verzah-
nung mit Schulen sind darüber hinaus thematische
Führungen sowie Recherchetrainings machbar.
Interessanterweise geht hier, in einer strukturschwa-
chen Region, ein Verleiher wie die Bibliothek eine
recht enge Bindung mit einem Verkäufer ein – und
davon profitieren offenbar beide, die Bibliothek wie
die Buchhandlung. Bewusst flexibel und experimen-
tierfreudig will man sein, um neben lehrplanbezoge-
nen auch allgemein populäre Themen zu behandeln.
Etwa 250 Veranstaltungen pro Jahr werden unter
diesem Aspekt ausgerichtet – der starke Zulauf
unterstreicht das große Interesse.
Wer einmal liest, der bleibt beim Lesen
Und auch in einer sächsischen Randlage wie Zit-
tau – oder vielleicht gerade dort – kommt man an
einer engagierten Leseförderung nicht vorbei. Die
Christian-Weise-Bibliothek, deren regionale Aus-
strahlung bis in den Landkreis Görlitz hineinwirkt
und die mit ihren historischen Messbüchern über
einmalige Kostbarkeiten verfügt, widmet sich „Lese-
kindern“ in ländlichen Regionen, betreibt Bilder-
buchkino und unterstützt ein doppeldeutiges Vor-
haben wie „Kilian – Kinderliteratur anders“. Mit
einer neuen Bibliotheksstruktur reagiert sie zudem
auf die demografische Entwicklung in der Oberlau-
sitz und sorgt für Leseanreize auch im ländlichen
Raum. Gemeinsam mit den Städtischen Museen
Zittau begeht die Einrichtung 2014 ihr 450-jähriges
Bestehen, schaut somit auf eine unschätzbar reiche
Tradition zurück. Carola Becker als Leiterin der
Christian-Weise-Bibliothek weiß aber auch, wie
wichtig der Blick nach vorn ist, und warnt vor den
fatalen Folgen von Lektüremangel und fehlenden
Leseerlebnissen. Etwa 44 Prozent der einschulungs-
pflichtigen Kinder in dieser Region hätten heute
Sprachauffälligkeiten – wie wichtig Leseförderung
mit interaktiven Angeboten ist, liegt auf der Hand.
Enge Kooperationen mit Kindertagesstätten und
Schulen sowie die sukzessive Übernahme des 2015
BIS – Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen [2O14] Nr. 3 // 151
Lesestunden und viel Theater in Naunhof begeistern die Literatur-
freunde von morgen.
Theater in Hoyerswerda: An der Brigitte-Reimann-Bibliothek werden Lesean-
reize auch szenisch vermittelt.
auch historisch bedeutsame Schattenseiten nicht aus-
gespart werden, zeugt von einem äußerst ernsthaften
Umgang mit dem Thema. In der Reihe „Sternenkin-
der“ wird jeweils zum Jahrestag der Bücherverbren-
nung an dieses wohl schwärzeste Kapitel in der deut-
schen Literaturgeschichte erinnert.
Zu wechselnden Themen gibt es regelmäßig einen
Empfang von Kindern der ersten fünf Schulklassen
beim Bautzener Oberbürgermeister, der „Tatort
Bautzen“ ist eine gemeinsame Krimiwoche mit der
örtlichen Kriminalpolizei und auch die „Lange
Nacht der Kultur“ wäre in Bautzen ohne Mitwirken
der Bibliothek wohl kaum denkbar. Bei all den tol-
len neuen Ideen auch die literarischen Wurzeln
nicht zu übersehen, scheint besonders wichtig zu
sein. So wurde in der Reihe „Klassik – auch für die
Jüngsten“ Weltliteratur Kindern und Jugendliche
schmackhaft gemacht. „Shakespeare nonstop“ wid-
mete sich im Frühjahr 2014 dem 450. Geburtstag
des wohl bedeutendsten Briten, „Hey Fritz“ war eine
ganze Schillerwoche anlässlich des 250. Geburtstags
von Friedrich Schiller überschrieben, und das „Rät-
sel Heinrich von Kleist“ sollte dem Publikum zum
200. Todestag des Dichters auch dessen Literatur
und Persönlichkeit wieder nahe-
bringen.
Das Schöne am Sächsischen Biblio-
thekspreis: Abschreiben ist hier aus-
drücklich erlaubt. Damit die guten
Ideen für Schlagzeilen sorgen.
endenden Projekts „Lesekinder Görlitz“ und ein
neuer Bibliotheksbus bieten die Chance, hier sinn-
voll und verantwortungsbewusst gegenzusteuern.
Leseförderung mit Liebesbriefen
Die Stadtbibliothek Bautzen als diesjähriger Sieger
im Ringen um den Sächsischen Bibliothekspreis
behauptete sich folglich in einem starken Feld von
Mitbewerbern. Die Vorzüge dieses Wettbewerbs lie-
gen jedoch darin, dass es hier nicht ums Ausstechen
geht, sondern um beispielhaftes Mitreißen. Dass die
im Herzen der mehr als 1.000-jährigen Stadt an der
Spree liegende Bibliothek das Thema Leseförderung
ernst nimmt, wird wohl am eindrucksvollsten durch
die über 100.000 Besucher pro Jahr belegt. Sie entlei-
hen jährlich mehr als eine halbe Million Bücher und
andere Medien und können dank der dem Team um
Sabine Kempel offenbar nicht ausgehenden Ideen
vom „Literarischen Familienfrühstück“ über Bilder-
buchkino bis hin zur „Literarischen Stadtrallye“
hautnah erleben, welche Lust es ist mit dem Lesen.
Der „Lesestart“ unterstützt die Eltern bei der Wahl
altersgerechter Lektüre für ihre Kinder, ein „Ameri-
can Day“ wird jedes Jahr mit dem Leipziger US-Kon-
sulat durchgeführt, um Schülerinnen und Schülern
im Leistungskurs Englisch den Blick zu weiten,
gemeinsam mit dem Literaturclub „GEDANKEN-
gäng“ wird kreatives Schreiben angeregt. Mitmachak-
tionen wie „Liebesbriefe an Unbekannt“ spornen die
Bibliotheksbesucher auf originelle Weise an, sich tie-
fer in die Welt der Literatur zu begeben. Dass dabei
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Wo der kleine Maulwurf ist, kann die Tigerente nicht weit
sein: Die Stadt- und Kreisbibliothek Glauchau lockt junge
Leseratten schon lange vorm Schulanfang. In Glauchau geht Leselust auch mit Bildenden Künsten zusammen.
